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Amada Verde
Der Grundantrieb jeglichen künstlerischen Arbeitens ist das Erleben, 
die Begeisterung, sind Entdeckungen und Austausch. So lädt das in-
ternational ausgerichtete Programm LABVERDE Künstler:innen zu 
einem intensiven Austausch sowohl mit Wissenscha�ler:innen aus 
den Bereichen Biologie, Ökologie und Soziologie als auch mit Ein-
heimischen in das brasilianische Amazonasgebiet ein. 

At the core of all artistic work is the desire to experience, to 
be excited, to discover and to share. This is why the LABVERDE 
program, with its international focus, invites artists to the
Amazon region to engage in an in-depth exchange with scientists 
working in the fields of biology, ecology, and sociology, as well 
as with local people.

An dieser Erfahrung lassen uns Nathália Favaro und Miki Yui mit 
ihrem Video  FLUX  teilhaben. Die gesammelten Interviews teilen 
angesichts der herausfordernden Gegenwart und Zukun� unter-
schiedlichste, sich ergänzende Sichtweisen auf den Regenwald. Wis-
senscha�ler:innen, Bauern und Fischer berichten von ökologischen 
Veränderungen, geben Einblick in die Techniken des Fischfangs, er-
innern an altüberlieferte Geistererzählungen und schildern soziale 
Veränderungen. Zusammengefügt und durch Landscha�saufnah-
men, die die natürliche Vielfalt veranschaulichen, ergänzt, entsteht 
ein komplexes, poetisches Essay. 

Nathália Favaro and Miki Yui share some of this experience with 
us in their video FLUX. In the face of a challenging present and 
future, their collected interviews reveal a wide variety of comple-
mentary perspectives on life in the rainforest. Scientists, farm-
ers, fishermen and residents report on ecological changes, offer 
insight into fishing techniques, remember ancient ghost stories, 
and depict social changes. These stories, complemented by land-
scape scenes highlighting the abundant biodiversity around the 
Amazon River, create a multi-faceted, poetic essay.
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So kann dieses Video als bestes Beispiel dafür gelten, wie müßig die 
Diskussion ist, die sich um die Beziehung von Kunst und Wissen-
scha� dreht, welche sich scheinbar diametral gegenüberstehen, ob-
wohl sie doch in früheren Jahrhunderten eng miteinander verknüp� 
waren und dies aktuell auch zunehmend wieder werden. Schickt man 
also wie das LABVERDE Künstler:innen in den Regenwald, kann es 
zwar auch um ein Studieren, Experimentieren und Forschen gehen, 
letztlich aber muss es um etwas anderes gehen: das Kunstwerk, das 
ent- als auch bestehen soll und das immer noch etwas anderes meint. 

This video can be taken as a perfect illustration of just how futile 
the debate about the interrelation of art and science really has 
become. The two fields appear to be diametrically opposed to 
each other, and yet they were closely intertwined in centuries 
past – and are now becoming so once again. So if one sends 
artists into the rainforest, as LABVERDE does, it may well be for 
the sake of study, experimentation and research, but ultimately 
the focus must be on something else: On creating a work of art, 
which is supposed to persist, but which invariably signifies still 
more than that.

Deutlich wird dies in Stig Marlon Westons experimentellen Foto-
arbeiten. Er verabschiedet sich sowohl von der klassischen, darstel-
lenden Landscha�sfotogra�e als auch von den zahlreichen Möglich-
keiten der digitalen Fotogra�e und wendet sich den, dem analogen 
Medium ursprünglich als wesenha� geltenden, irreversiblen Spuren 
zu. Ohne Kamera und Linse interagieren die natürlichen Elemente – 
Licht, Wasser und Erde – unmittelbar auf dem lichtsensiblen Foto-
papier. Auch wenn die künstlerischen Ergebnisse der bei Vollmond 
in Bäume gehängten, die in unterschiedliche Flüsse getauchten und 
die unter der Erde vergrabenen Fotopapiere entfernt an wissen-
scha�liche Proben erinnern mögen, sie zum Vergleichen und dem 
möglichen Ablesen von Informationen einladen, der Künstler beim 
Beschreiben seiner Arbeiten von »Proben« und »Tests« spricht: Es 
geht um mehr als eine künstlerische Annäherung an wissenscha�-
liche Untersuchungen, den brasilianischen Regenwald und die Hin-
terfragung der Möglichkeiten des Mediums Fotogra�e. Denn die 
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unglaubliche Dichte der Blätter, der überraschende Reichtum der 
Formen und Bewegungen unter der Erdober�äche, die Bewegung 
des Wassers, die sich direkt auf den Fotopapieren einschreiben, bie-
ten eben auch eine eindrückliche, ästhetische Erfahrung. 

All of this is shown quite vividly in Stig Marlon Weston‘s experi-
mental photographic works. He dispenses with both traditional, 
representational landscape photography and the manifold pos-
sibilities of digital photography and focuses on the irreversible 
traces thought to be intrinsic to the analog medium. In the ab-
sence of both camera and lens, the natural elements – light, wa-
ter and earth – interact with each other directly on the light-sen-
sitive photographic paper. Even though the artistic results of 
photo papers hung in trees in a full moon, immersed in various 
rivers, or buried underground, may be remotely reminiscent of 
scientific samples, encouraging us to draw comparisons and po-
tentially read information – not least because the artist speaks 
of “samples“ and “tests“ when describing his works – there is 
more to it than merely an artistic approach to scientific research, 
the Brazilian rainforest, and questioning the possibilities of the 
medium of photography. For, above all, the astounding beauty 
of the leaves, the surprising abundance of shape and movement 
beneath the Earth‘s surface and the movement of the water, im-
printed directly on the photographic paper, simply offer their 
own evocative aesthetic experience.

Wie Westons Arbeiten sind auch Luzia Simons’ Aquarelle keine ei-
gentliche Repräsentation oder Nachahmung, sondern machen wie 
jene das Unsichtbare sichtbar. Wie Weston kollaboriert auch Simons 
eng mit der Natur, überlässt ihr die Gestaltung. Auf Exkursionen 
sammelt die Künstlerin durchlöcherte und angerissene Blätter. In 
zartesten Farben hält Simons diese Leerstellen dann auf schneewei-
ßen Papieren fest. Die so entstehenden, abstrakten Kompositionen 
sind auf verstörende Weise zum einen eine seltsame Verwandte der 
botanischen Zeichnungen der frühen Amazonasexpeditionen, zum 
anderen thematisieren sie in höchst ästhetischer Form die Zerstö-
rung und Fragilität der Natur. 
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Like Weston‘s works, Luzia Simons‘ watercolor paintings are not 
representational or imitative, but make visible what is essen-
tially invisible. And just like Weston, Simons collaborates with
nature, allowing it to shape her work. The artist collects perfo-
rated and torn leaves on excursions, and then captures these 
gaps on snow-white paper in the most delicate colors. The re-
sulting abstract compositions are, in an unsettling way, on the 
one hand a distant cousin to the botanical drawings of early
Amazon expeditions, while on the other they address the de-
struction and vulnerability of nature in a highly aesthetic form.

Ganz anders bereits auf den ersten Eindruck das als Loop präsen-
tierte Video the other planet. Schleichend bewegt sich die Kamera 
durch das intensive, tropische Grün des üppigen Regenwaldes. Die 
Künstlerin Tina Ribarits lässt die Betrachter:innen immer tiefer 
eintauchen in das nicht enden wollende Dickicht des Dschungels, 
die einzelnen Blätter genau betrachten, nah an die Baumstämme 
herantreten, sich in die eine und dann doch in die andere Richtung 
drehen bis sie, ohne erkennbaren Boden, Himmel oder gar Hori-
zont, die räumliche Orientierung verlieren. Das Video zeigt die 
faszinierende Natur als einzigen handlungstragenden Charakter, 
doch unausweichlich stellt sich die Frage, was eigentlich zu sehen 
ist. Der Regenwald des Videos scheint eine digitale Konstruktion 
zu sein, jeglicher Natürlichkeit entzogen, basiert aber auf den Ori-
ginalaufnahmen der Künstlerin. Wirklichkeit und Virtual Reality 
verschwimmen auf unheimliche Art und Weise und so wir� das 
Video die Frage auf, ob und wie Natur in Zukun� überhaupt noch 
erfahrbar sein wird. 

A first glance already shows how utterly different the looped 
video the other planet is: The camera creeps through the lush, 
tropical green of the rainforest: Tina Ribarits lets her audience 
dive deeper and deeper into the seemingly infinite thicket of the 
jungle, look closely at individual leaves, step close to tree trunks, 
turn in one direction and then another, until, with no identifiable 
ground, sky, or even horizon, viewers lose all sense of spatial ori-
entation. The video displays the mesmerizing presence of nature 
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as the only character supporting the action, yet inevitably the 
question arises as to what we are actually seeing. The rainforest 
of the video seems to be a digital representation, deprived of 
any naturalness, but based on the artist‘s original footage. The 
real world and virtual reality are blended uncannily, raising the 
question of whether and how nature can be experienced at all 
in the future.

Die direkte Erfahrung des brasilianischen Regenwaldes ist für Marte 
Kiessling Anlass, weit über konkrete, ökologische oder soziale Pro-
bleme hinauszugehen, um so zu einer viel grundsätzlicheren Frage 
kommen zu können. »Was bedeutet Paradies für Dich?«, fragte sie 
unterschiedlichste Menschen, die sie während ihres Aufenthaltes im 
Amazonasgebiet kennenlernte. Die sehr persönlichen Antworten 
reichen von der kritischen Ablehnung des Konzeptes Paradies als 
Möglichkeit die Massen zu manipulieren, über die Vorstellung des 
Paradieses als Seelenzustandes, ideellen Naturbeschreibungen und 
sozialen Utopien bis hin zu der genügsamen Momentaufnahme einer 
geliebten Handlung und der Freude, die diese bereitet. Kiessling blen-
det die Interviews vor Aufnahmen des brasilianischen Regenwaldes, 
die von weiten Blicken über das Wasser, dichten Waldaufnahmen bis 
hin zu Detailaufnahmen von Ameisen reichen und so eindrücklich ein
Gesamtbild zeigen. 

For Marte Kiessling, firsthand experience of the Brazilian rain-
forest prompted her to go far beyond specific ecological or so-
cial problems to explore a much more fundamental issue. “What 
does paradise mean to you?“ she asked a broad range of people 
she met during her stay in the Amazon. The highly personal an-
swers she received run the gamut from dismissing the concept 
of paradise as a means to manipulate the masses, to understand-
ing paradise as a state of mind, to depicting spiritual images of 
nature and imagining social utopias, to a simple snapshot of a 
cherished act and the joy it brings. Kiessling overlays the inter-
views onto images of the Brazilian rainforest that range from 
sweeping vistas over water and dense forest to close-up shots of 
ants, creating a vivid overall picture.
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Dystopischer ist die Zweikanalvideoarbeit von Amelia Prazak und 
Milda Lembertaité Why do I see what I do not see?. Die Protagonis-
tin des Videos läu� nur mehr durch grell grün erleuchtete Gänge, 
Açai-Setzlinge wachsen hinter heruntergelassenen Jalousien eines 
anonymen Apartments in künstlich angelegten P�anzbecken. Die 
den unserer Wirklichkeit nicht unähnlichen Szenen gegenüberge-
stellten Bilder des Amazonasgebietes wirken bereits wie eine ent-
fernte Vergangenheit. In den Szenen, in denen die Protagonistin sich 
in dem Hof einer Sägerei den Kopf an einem Baumstamm abreibt 
und die unter der Haut liegenden Jahresringe freilegt, greifen Prazak 
und Lembertaité jahrhundertalte Metapher des Baumes für Leben 
und Tod auf. In diesem surrealen Bild bringen die Künstlerinnen 
eindringlich zum Ausdruck wie das Schicksal der Menschheit auf
Gedeih und Verderb mit dem der Bäume verbunden ist. 

More dystopian is the two-channel video work by Amelia Prazak 
and Milda Lembertaité, Why do I see what I do not see?, in which 
a female protagonist is shown walking through nothing but gar-
ishly green-lit corridors. Açai seedlings are growing in artificially 
arranged planting basins behind the lowered blinds of an anon-
ymous apartment. Juxtaposed with these scenes, which are not 
too dissimilar to our reality, the images of the Amazon region 
already seem like a distant past. In the scenes in which the pro-
tagonist rubs her head on a tree trunk in the yard of a sawmill, 
exposing annual rings beneath her skin, Prazak and Lembertaité 
tap into centuries-old tree metaphors for life and death. In this 
surreal image, the artists vividly convey how the fate of humanity 
is tied, for better or worse, to that of trees. 

Katharina Maria Raab
Aus dem Deutschen von IJ.Biermann



left: Stig Marlon Weston, Microclimate 1
right: Tina Ribarits, the other planet I



left: Nathalia Favaro and Miki Yui, FLUX
middle: Stig Marlon Weston, Riversamples







From left to right:
Stig Marlon Weston, Microclimate 2
Milda Lembertaité, Bulky
Tina Ribarits, the other planet I, the other planet II





From left to right:
Stig Marlon Weston, Microclimate 1, Microclimate 2
Milda Lembertaité & Amelia Prazak, Come and see Why Do I See What I Do Not See



left: Luzia Simons, 
The Presence of Absence
Milda Lembertaité, Bulky
right: Luzia Simons, 
The Presence of Absence, details







From left to right:
Stig Marlon Weston, River Samples
Milda Lembertaité, Bulky
Marte Kiessling, Paradise Lost – The edition of whishes









Last pages and on the left: 
Milda Lembertaité & Amelia Prazak, Come and see Why Do I See What I Do Not See
Above: Performance during the opening, Açaí – Live Longer, Stronger, Better by Milda
Lembertaité, adapted from a performance together with Amelia Prazak



Forests all over the world are vanishing at an alarming rate, there is no doubt about 
it. Just a mere 20 years ago, more than one-third of our planet was covered by forests. 
Since then, the number has dropped to an alarming low: to only a quarter of the land. 
This loss of forests threatens the economic and ecological basis at local, regional, and 
global levels. How will all of this affect our lives, our future, our survival?

The exhibition Amada Verde is showing a selection of Artists who participated in dif-
ferent parts of the international residency program LABVERDE, which was created 
to strengthen the limits of art through a broad array of experiences, knowledge sets, 
and cultural perspectives involving art, science, and nature. By participating in an in-
tensive program in the Amazon rainforest in Brazil, the artists developed work about 
environmental issues and their experiences in the Amazon rainforest. 

All of the artists deal with similar ideas and views on nature, sustainability, and the 
future of our planet, but they all approach the subject from different angles, hence 
creating a dense and lush “jungle” of artworks altogether. From humorous approaches 
and performative works to poetic artistic depictions of decay and the ever-repeating 
cycle of life, the show will invite the visitors to emerge themselves into the Amazon, the 
forest, the sounds, the smells … 

www.amadaverde.com

Nathalia Favaro: nathaliafavaro.com
Miki Yui: mikiyui.com
gemeinsam: fluxproject.net

Marte Kiessling: martekiessling.de

Milda Lembertaité: mildalembertaite.com
zusammen mit Amelia Prazak: sistersfromanothermister.co.uk

Tina Ribarits: tinaribarits.com

Luzia Simons: luziasimons.de

Stig Marlon Weston: www.weston.no
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